1828. Mit Königlicher Aerhöchfter 


N ER) 


Sonnabend 


— 


* 


Dörte Yo denk 7 


Im Verlage der Hof⸗ Buchdruckerei zu 


. ER ER RN 

Berlin, den 19. Februar. Se. Majeſtaͤt der König 
haben dem Diakonus Wolterstorff, an der St. 
Katharinen⸗Kirche zu Salzwedel, das allgemeine Eh— 
renzeichen erſter Klaſſe zu verleihen geruhet. 

Des Königs Majeſtät haben dem Geheimen expe⸗ 
direnden Sekretair im Finanz⸗Miniſterio, Kriegsrath 
Bechtold, den Karakter als Geheimer Hofrath 
allergnaͤdigſt zu ertheilen, und das daruͤber ausgefer⸗ 
tigte Patent Allerhoͤchſtſelbſt zu vollziehen geruhet. 

Des Königs Majeſtaͤt haben den bisherigen Fabri— 
ken⸗Commiſſtonsrath Severin zum Geheimen Ober⸗ 
Baurath und Mitgliede der Ober-Bau-Deputation als 
lergnaͤdigſt zu ernenneß geruhet. 

Se. Maj. der König haben den Kammergerichts⸗ 
Aſſeſſor Mowwitz zum Kreis-Juſtiz-Rath zu Stars 
Hardt in Weſtpreußen zu ernennen geruhet. 

Se. Durchl. der Erbprinz von Bentheim⸗ 
Tecklenburg find von Hohenlimburg, und der Kaif, 
Ruſſ. Generalmajor v. Bazaine iſt von St. Peters⸗ 
burg hier angekommen, 
Der Generalmajor und Commandeur der sten Infan⸗ 
terie-Brigade, v. Uttenhoven, iſt nach Frankfurt a. 
d. O., und der Kammerherr, diesſeit. auß. Geſandte 
und bevollm. Miniſter am Königl. Sicilian. Hofe, 
Graf v. Voß, nach Neapel von hier abgegangen. 


Am 17. d. wurde in dem Konzettſaale des Schau⸗ 
ſplelhauſes von Sr. K. H. dem Kronprinzen, ſo wie 
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Bewilligung. 


den 23. Februar. 


Liegnitz. 
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JJ. KK. HH. den Prinzen Karl und Albrecht von 
Preußen, ein glaͤnzender Maskenball gegeben, zu wel⸗ 
chem mehr als 600 Perſonen geladen waren. Se. 
Maj. der Koͤnig, fo wie der ganze Königl.. Hof, ver⸗ 
herrlichten durch Ihre Gegenwart dieſes Feſt, bei wel⸗ 
chem man eine geſchichtliche Begebenheit aus der Mer 
gierung des deutſchen Kaiſers Otto I. zum Grunde 
gelegt hatte. Kaiſer Otto der Große hatte feinen 

ohn Otto II. mit Theophania, der Tochter des 
griechiſchen Kaiſers Romanus I. im J. 972 zu Rom 
vermählt. Bei der Ruͤckkehr des Kaiſerhofes nach 
Deutſchland fand in der Stadt Quedlinburg ein gro⸗ 
ßes Feſt ſtatt, welchem viele Fuͤrſten des Reichs und 
Geſandtſchaften aus Konſtantinopel, Geſandte und 
Fuͤrſten aus Ungarn, der Bulgarei, Daͤnemark und 
Polen beiwohnten. Dieſes Hoflager war der Gegen⸗ 
ſtand des Feſtes, und die Koſtuͤme waren mit genauer 
Beobachtung alles deſſen angeordnet, was man aus 
jenen Zeiten Bildliches beſitzt. Den Zug eröffneten, 
6 kaiſerl. Pagen mit Fackeln, dann folgte der Graf 
Günther, das kaiſerl. Banner tragend, und 6 Ritter, 
namlich die Grafen Siegfried, Hadald der Kämmerer, 
Heinrich v. Stade, Siegfried v. Wallbeck, Burkard 
und Haddo. Dann erſchien der Kaiſer Otto der 
Große (S. K. H. der Herzog von Cumberland) mit; 
feiner Gemahlin Adelhald (J. K. H. die Prinzeſſin. 
Wilhelm), welche 6 vornehme deutſche und, italieniſche 
Frauen n Hierauf folgten wieder 2 Pagen, 
mit Fackeln, dann ein Ritter, das Banner von 
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Franken tragend, und nun der Hege Otto von 


Franken (Se. K. H. der Kronprinz), Sohn Conrads 
des Weiſen von Lothringen und Luitgarde, Kaiſer 
Otto's Tochter. Er führte: Judith, feine Braut (J. 
K. H. die Prinzeſſin Eliſabeth). Ihnen folgten: Luit⸗ 
garde, ſeine Mutter, Udo, Graf in Franken, Vetter 
Konrads des Weiſen, ſein Sohn Gebhard, und Bru⸗ 
ning, der Graf von Elmeri. Abermals zweien, Fak⸗ 
keln tragenden, Pagen folgte ein Ritter mit dem ſaͤch⸗ 
ſiſchen Banner, und dieſem der Herzog Herrmann 
Billung von Sachſen mit ſeiner Gemahlin und dem bei⸗ 
derſeitigen Gefolge, worunter ſich auch Bruno Markgraf 
in Sachſen und Herr zu Braunſchweig mit feiner Ge⸗ 
mahlin befanden. Zwei neue Pagen leuchteten vor 
dem Banner von Thuͤringen, welchem der Hetzog 
Guͤnther von Thuͤringen mit ſeiner Umgebung folgte. 
Das fuͤnfte Banner, welchem ebenfalls, wie den noch 
folgenden 6, jedesmal 2 Pagen mit Fackeln vorangin⸗ 
gen, war das baierſche; es wehte vor dem Herzog 
Heinrich von Baiern, Neffen des Kaiſers und Sohn 
Herzog Heinrichs von Baiern (Se. K. H. der Pünz 
Albrecht; ſeine Gemahlin Gifela, Tochter des Königs 
Konrad von Burgund, und feine Mutter, waren in 
feinem Gefolge. Das fechöte Banner war das voß 
Rhein- Franken, dem der Pfalzgraf von Rheins 
Franken, Herrmann, Sohn des Herzogs Arnulf von 
Baiern, mit feiner Gemahlin ‚und feiner Umgebung 
folgte. Dem ſiebenten Banner, dem | chwaͤbiſchen, 
folgte der Herzog Burkard von Schwaben (S. K. H. 
der Prinz Wilhelm), ſeine Gemahlin und ſein Ge⸗ 
folge, darunter der (Graf von Waiblingen und der 
Graf zu Hohenſtaufen nebſt feinem Sohne Friedrich. 
Das achte war das von Ober⸗Lothringen, wel⸗ 
ches vor Theodorich, dem Herzoge von Ober⸗Lothrin⸗ 
en, Enkel Gieſelberts und der Gerberga, der Schwe⸗ 
er des Kaiferd Otto, getragen wurde. Es folgte 
ſeine Umgebung, und hierauf das Banner von Nie— 
der⸗Lothringen, getragen vor dem Herzoge Gott⸗ 
fried von Nieder⸗Lothringen, Theodorichs Vetter, und 
ſeinem Gefolge. Das zehnte Banner war das bo h⸗ 
miſche; Boleslaus, Herzog von Böhmen, folgte ihm 
mit ſeiner Umgebung. Das eilfte Banner, das pol⸗ 
niſche, wurde vor dem Herzoge Misczislaw von 
Polen und feinem Gefolge getragen. Den Schluß 
machten die Markgrafen Ridacus von Meißen, Bru⸗ 
niko von Nordſachſen, von Schleswig, und Leopold 
von Oeſterreich, ferner die Harzoͤge von Benevent und 
von Capua, und Harald, der König der Daͤ⸗ 
nen, mit jeiner Gemahlin und Gefolge. Nachdem 
der kaiſerliche Zug die fur denſelben beſtimmten Platze 
eingenommen, zogen die zehn Herzöge Otto IT. und 
der Königin Theophrinia entgegen, und führten das 
neuvermaͤhlte Paar mit feinem 2 und der By⸗ 
gantiniichen Geſam otſchaft ein. Die Hauptperſonen 
aus dem Zuge der Theo phania waren die Geſand⸗ 


{ Johannes Simisces, der 
N che Fuͤrſt Leo, horus Phokas Bruder 
und ſeine Gemahlin Se. K. H. der Prinz Karl, J. 
D. die Fuͤrſtin von Liegnitz) an der Spitze der Ge⸗ 
ſandtſchaft, zwei vornehme Byzantinerinnen zur Ue⸗ 
bergabe der Theophania beſtimmt, Otto II. und 
ſeine Gemahlin Theophania (Se. K. H. der Her⸗ 
zog a, J. K. H. die Kronprinzeſſin) mit ei⸗ 
ne We von vornehmen Byzantinerinnen. Jetzt 
f Quadrille von tanzenden byzantiniſchen Her⸗ 
12 und Damen, dann folgte ein ungariſcher Abge⸗ 
ſandter mit der ungariſchen Geſandtſchaft, und ein 
bulgariſcher Abgefandter mit der Kane Geſandt⸗ 


ten des griechischen Kaiſers 
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ſchaft. Den Schluß machte eine Tuadrille von tan⸗ 


zenden boͤhmiſchen Herren und men. Nachdem 


ſammtliche Perſonen die für fie beſtimmten je eine 


genommen hatten, begannen die Taͤnze der verſchiede⸗ 
nen Quadrillen, und mit einer großen Polonaiſe, die 
mehrere Male durch den Saal gefuͤhrt wurde, ſchloß 
das Belt, welches einen eben ſo impoſauten als ei⸗ 
genthuͤmlichen Anblick gewährte, der durch die Mi⸗ 
ſchung des Abend⸗ und Morgenlaͤndiſchen einen beſon⸗ 
dern Reiz erhielt. 


Die Berl. Zeitung enthaͤlt folgende Bekanntmachung 
des dortigen Magiſtrats: „Durch den Landtags-Ab⸗ 
ſchied für die zum 2ten Provinzial⸗Landtage der Kur⸗ 
und Neumark Brandenburg und des Markgrafthums 
Nieder-Lauſitz verſammelt geweſenen Stände vom 
30. December v. J. iſt von des Königs Majeſtat 
der Vorſchlag: 

Die Koften zur Herſtellung des Standbildes des 
Kurfuͤrſten Friedrich Wilhelm, zu Rathenow, im 
Wege freiwilliger Beiträge von der Kur- und 
Neumark aufzubringen, 
genehmigt worden. Dem erhaltenen Auftrage gemäß, 
haben wird daher die Veranſtaltung getroffen, daß 
dieſe Beiträge bei unſerer Kaͤmmerei-Kaſſe auf dem 
Berliniſchen Rathhauſe eingezahlt werden koͤnnen.“ 


Deut ſchlan d. - 

Vom Main, den 15. Februar. Die kaiſ. öfter, 
Beſatzung in Mainz hat das Geburtöfeft des Kaiſers 
von Oeſterreich auf das Feierlichſte begangen. Das 
Feſt wurde bei Tages Anbruch durch 101 Kanonen⸗ 
ſchuͤſſe und Reveille mit türkiſcher Muſik angekuͤndigt. 
Um halb 10 Uhr ruͤckten die oͤſterr. Truppen in größe 
ter Parade auf den Garnifons = Paradeplag. Um 10 
Uhr fing in der St. Peterskirche der feierliche Gottes⸗ 
dienſt an, dem auch das koͤnigl. preuß. Offiziercorps 
beiwohnte, deſſen Hauptmomente, ſo wie der zu Ende 
erfolgte Ambroſianiſche Lobgeſang, von Infanterie⸗ und 
Artillerieſalven der auf dem Schloßplatze aufgeſtellten 
Truppen begleitet wurden. Mittags gab der General 
und Feſtungs⸗Commandant Graf v. Mens dorff ein 


glänzendes Gaſtmahl, wobei der Toaft auf das Wohl 
des Monarchen unter Kanonendonner ausgebracht und 
von dem beliebten Volksliede: „Gott erhalte Franz 
den Kaiſer“ begleitet wurde, welches die vor dem 
Feſtungs⸗Commande⸗ Gebäude zahlreich verſammelten 
Oeſterreicher mit Begleitung der tuͤrtiſchen Muſik abe 
fangen. Ein Ball bei dem Feſtungs⸗Commandanten 
ſchloß dieſen feſtlichen Tag. N 2 

Zur Feier des 60ſten Geburtstages Sr. Maj. des 
Kalſers von Oeſterreich gab der k. dͤſterr. praͤſ. Ges 
ſandte der Bundes verſammlung, Baron v. M. 
Bellinghauſen, am 12. Febr. in Frankfurt a. M. ein 
laͤnzendes Feſt, welchem alle anweſende Geſandten, 
o wie die beiden regierenden Buͤrgermeiſter und einige 
Glieder des hohen Senats beiwohnten. Die Mittag⸗ 
tafel zählte 20 Gedecke; die Tafelmuſik ſpielte das 
oͤſterr. Volkslied: „Gott erhalte Franz den Kaiſer.“ 
Ein glaͤnzender Ball beſchloß den feſtlichen Tag. 

Am 9. Februar fand zu Muͤnchen, im Saale des 
Odeons, der Kuͤnſtlerball ſtatt. Zu dieſem ausge⸗ 
zeichneten Feſte hatten ſich die eingeladenen Gaſte in 
großer Anzahl vereinigt. Se. Maj. der Koͤnig war 
auch gegenwartig. i 

Der vormalige Koͤnig von Schweden, welcher ſich 
in der letzten Zeit in Aachen aufgehalten hat, reiſete 
am 11. d. mit dem Schnellwagen nach Holland ab. 


Niederlande. 

(Vom 13. Februar.) Am 10. d., in der Morgen⸗ 
ſtunde, iſt die eine der beiden Oſagen-Frauen, die 
Miaugan heißt, in dem Gaſthofe zu Luͤttich, wo ſie 
logiren, von 2 Mädchen entbunden worden; die Kin⸗ 


der ſehen wohl aus: das eine iſt etwas weißer als 


das andere. Am folgenden Tage erhielten fie in der 
Dionyſius⸗Kirche die Taufe und die Namen Maria 
Eliſabeth Joſephine Julie Charlotte, und Maria The⸗ 
reſia Louiſe Clementine. Pathen waren: der Baron 
Warzeée jun., Hr. Chefneux, Frau v. Grady de Brial⸗ 
mont, Frau v. Demany⸗Stas. Die Mutter hat eis 
nige Stunden nach ihrer Niederkunft Fleiſch und Kaffee 
in ziemlicher Menge gefruͤhſtuͤckt, und befindet ſich bei 
dieſer Diaͤt ſehr wohl. 
S pan i en. 
Barcelona, den 2. Februar. Am 24. v. M. 
hat der Graf d' Espana ein Eirkular an die Behörden 
von Catalonien erlaſſen, in dem ſie aufgefordert wer⸗ 
den, dafür zu ſorgen, daß die koͤnigl. Befehle gehorig 
vollzogen werden. Namentlich habe Se. Maj. mit 
großem Mißfallen bemertt, daß allgemein in den ca⸗ 
taloniſchen Ortſchaften die Sonn: und Feſttage nicht, 
wie es ſich gebuͤhrt, gehalten werden. Dies ſey eine 
Ausgeburt jener beklagenswerthen Tage der Revolution, 
der Gottloſigkeit und der Anarchie. Es ſoll aber an 
gedachten Tagen weder gearbeitet, noch ein Laden ge⸗ 


öffnet werden, vielmehr ſoll man die Schenken und 


Kaffeehaͤuſer nahe bei den Kirchen ſchließen, weil ihr 
Lärm den Gottesdienſt ftöre; die Gottes laͤſterer und 
das fo häufige Fluchen ſollen beſtraft, und darauf ges 
ſehen werden, daß Jedermann feine Söhne und Toͤch⸗ 
ter in die Schule ſchicke. Gleiche Strafe haben die⸗ 
jenigen zu gewaͤrtigen, die den Zehnten nicht bezahlen. 
Auch habe der Koͤnig bemerkt, daß ſich einige Klaſſen 
in Trachten zeigen, die nicht ſpaniſch, vielmehr in die⸗ 
ſem Lande verboten ſeyen, und ſich von dem Aufſtande 
von 1820 herſchrieben, z. B. die Schirmmuͤtzen (ca- 
chuchas), die Männer-Obrringe, das lange Haar vor 
der Stirn, wie es die Revolutionäre trugen, die weis 
ßen Huͤte und umgebundenen Bedeckungen, an denen 
ſich gewiſſe geheime Vereine gegenſeitig erkennten, und 
in denen man ſogar in den Gotteshäuſern erſcheine. 
Ein ſolcher Anzug paſſe nicht zu der Gravität des ſpa⸗ 
niſchen Charakters. Es ſollen daher die Gerichrähöfe 
und andere Behoͤrden, ohne Aufſehen zu erregen, und 
mit kluger Art, ſich der Bezirksvorſteher, Familienva⸗ 
ter und Meiſter bedienen, um dergleichen Trachten zu 
verbannen, indem es der erſte Schritt einer Nation 
zur Herabwuͤrdigung ſey, wenn man die anftändige 
Landes tracht einer anderen aufopfere, welche Leichtſinn 
in fremden Landern eingeführt habe. 

Aus Bildao berichtet man ein ſchreckliches Ereigniß, 
welches die Stadt mit Schauder erfüllt bat. Eine 
zahlreiche Raͤuberbande hat nämlich das reiche Kloſter 
Zaras am Obaichaval geſtuͤrmt, ſich aller Schatze 
und der jüngften 15 Nonnen und Novizen, ſämmtlich 
Toͤchter aus großen Familien, bemaͤchtigt und ſie mit 
fortgeſchleppt. 
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Paris, den 10. Februar. Der Miniſter des See⸗ 
weſens hat Hrn. Gudin, dem Maler, deſſen „Brand 
des Kent“ wir in einem früheren Stuͤck unferer Zei⸗ 
tung erwaͤhnt haben, den Auftrag gegeben, die Helden⸗ 
that des jungen Biſſon, der ſich mit ſeinem Schiffe 
lieber in die Luft ſprengen, als ſich den Seeraͤubern 
ergeben wollte, durch ein Gemälde zu verewigen. 

Hr. Haide, ein aus Konſtantinopel gebürtiger Grieche, 
der aber ſeit langer Zeit in Paris wohnt und mit 
einer ſehr reichen Englaͤnderin verheirathet iſt, gerieth⸗ 
am 7. d. M. mit dem Marquis v. B., durch eine 
ſeht unbedeutende Veranlaſſung, auf einem Ball in 
Streit, wodurch ein Duell auf Piſtolen herbeigefuͤhrt 
wurde, in welchem Herr Haide einen toͤdtlichen Schuß 
in den Unterleib erhielt, woran er geſtern geſtorben iſt. 
Er iſt der Vater zweier jungen Kinder. g 

Hr. Lallemant, Verfaſſer der Geſchichte von Colum⸗ 
bien ꝛc., iſt dieſer Tage geſtorben. 5 

Der neue Großmeiſter der Univerſitaͤt hat den Rek⸗ 
toren in einem Umlaufſchreiben feine Anſichten uber 
die Grundſatze mitgetheilt, wonach die offentlichen Leh⸗ 
rer verfahren ſollten. Er betrachtet zuvorderſt Reli⸗ 
gion und Sittlichkeit als Grundlage der Erziehung; 


in dem Betrogen gegen die Schüler, welche einer an⸗ 
dern Glaubensweinung angehoͤren, moͤgen die Lehrer 
nie außer Acht laſſen, was die Charte, die Geſetze 
und die Univerſitäts-Statuten uͤber die Geiſtes freiheit 
und die vaͤterlichen Rechte vorſchreiben. Merkwuͤrdig 
iſt der Schluß dieſes Schreibens: „Die koͤnigl. Re⸗ 
gierung iſt den verſchiedenen Weiſen des Elementar⸗ 
Unterrichts, deren Nuͤtzlichkeit erwieſen iſt, gleichen 
Schutz ſchuldig; alle werden von derſelben Aufmun⸗ 
terung erhalten. Denn die Unterweiſung verſchaſſt der 
arbeitenden Klaſſe nicht blos mehr Gluck und Wohl⸗ 
ergehen, ſondern macht ſie auch gottesfuͤrchtiger, ſitt⸗ 
licher, ruhiger. Aufrechthaltung der geſetzlichen Ord⸗ 
nung iſt in allen Verwaltungszweigen erforderlich, 
mehr als anderswo aber vielleicht in derjenigen, die 
mir übertragen iſt. Es iſt meine Abſicht, mich in 
allen Punkten und ohne Einſchraͤnkung daran zu hal⸗ 
ten. In der Ueberzeugung, bei Ihnen eine offene 
und uneingeſchraͤnkte Mitwirkung zu finden, werde ich 
mich gluͤcklich ſchaͤtzen, die Beweiſe Ihres Eifers und 
das Ergebniß Ihrer Anſtrengungen, Sr. Maj. vorle⸗ 
gen zu koͤnnen.“ — Vorſtehendes Umlaufſchreiben 
hat hier ungemeines Aufſehen erregt, denn es erſcheint, 
wie der Const. bemerkt, nicht allein als ein auffallen⸗ 
der Gegenſatz zu der Art und Weiſe, wie man ſeit 
6 Jahren Über dieſen Gegenſtand vernehmen laſſen, 
ſondern mehr noch als eine Verurtheilung der vorigen 
Miniſter. Alles, was dieſe Herren wollten und vor⸗ 
ſchrieben, wird verdammt, was ſie hingegen in die 
cht erflärten, empfohlen, gehoben ſogar u. ſ. w. 
Ein Reiſender, der kuͤrzlich auf St. Heleng gelan⸗ 
det iſt, ſagt, daß die Inſel noch mit derfelben Strenge, 
wie zur Lebenszeit des Exkaiſers bewacht werde. Man 
geſtattete ihm das Grab Napoleon's zu beſuchen, be⸗ 
obachtete ihn aber, während er in der Nähe deſſelben 
war, ſehr genau. N 
Großbritannien. 
London, den 7. Februar. Der Infant Don 
Miguel hat ſich am 6, auf einem portugiefifchen Schiffe 
in Plymouth eingeſchifft. Eine engliſche Fregatte, an 
deren Bord ſich der britiſche Geſandte am Liſſaboner 
Hofe, Sir F. Lamb, befindet, begleitet jenes Schiff, 
Die Times ſagen: „Seit einigen Tagen ſpricht 
man von einem theilweiſen Miniſterwechſel. Der 
edle Lord, welcher an der Spitze des Departements 
der auswärtigen Angelegenheiten ſteht (Lord Dudley), 
und der Lord» Kanzler (Lord Lyndhurſt), ſollten nach 
dieſen Geruͤchten austreten. Weir tonnen verſichern, 
daß ſie grundlos ſind. In Hinſicht des erſtern dieſer 
Miniſter waͤre es dem Rufe des neuen Miniſteriums 
nachtheilig, daß dieſer unabhängige Mann, der Ver⸗ 
treter der freiſinnigen Politik Canning's, den Poſten 
verlaſſen muͤßte, welchen er gewiſſermaßen als ein Un⸗ 


terpfand, daß Feines der mit der 10 Bale politi⸗ 


n Gerechtigteit verbundenen großen Intereſſen we⸗ 


der aufgegeben noch vernachlaſſigt werde, inne hat, 
und was feinen gelehrten Amtsgenoſſen betrifft, fe 
würde es uns leid thun, daß demſelben ſo gewaltfam 
die Mittel genommen wuͤrden, das Publikum in der 
von ſeinen Talenten als Richter und Staatsmann ge⸗ 
faßten guten Meinung zu beſtaͤrken.“ 1761. N15 

J. Blayds hat der Philosophical-Hall! in Leeds 
eine Mumie geſchenkt, welche 3300 Sabre alt ift, 
Der Todte war ein Zeitgenoſſe Moſis, und verrichtete 
das Amt eines Weihrauchfaßtraͤgers im Tempel des 
Gottes zu Theben in Ober-Aegypten. 1 3. 
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Warſchau, den 27. Januar. Eine Diviſion von 
dem Armeecorps des Gen. Roſen iſt hier eingeruͤckt. 
Die Feld⸗Equipagen St. k. H. des Großfuͤrſten Kon⸗ 
ſtantin ſind nach Lublin abgegangen, wohin auch vor 
einigen Tagen das Hauptquartier Sr. k. H. beordert 
wurde. Der Großfuͤrſt ſelbſt befindet ſich noch hier, 
und wird erſt nach Beendigung ſeiner Regierungsge⸗ 
ſchaͤfte nach Lublin abgehen (ſ. Petersburg). Ein Tas 
ges befehl an die polniſche Armee ermahnt dieſelbe, ſich 
der beſten Mannszucht zu befleißen, und jenen Hoff⸗ 
nungen zu entſprechen, die Se. Maj. der Kaiſer von 
Rußland auf ſie ſetze, wenn die Weltbegebenheiten 
fie ins Feld rufen ſollten. — Der Courierwechſel 
zwiſchen hier, St. Petersburg und Beſſarabien iſt 
jetzt ſehr lebhaft. = 

Es werden hier viele Rekruten ausgehoben, die 
theils zur Completirung der Armee, theils zur Errich⸗ 
tung zweier neuen Regimenter beſtimmt find, 

5 „ 6 1 a n d. 0 

St. Petersburg, den 9. Februar, Der Ceſa⸗ 
rewitſch, Großfuͤrſt Konſtantin, iſt vorgeſtern hier ein⸗ 
getroffen. ’ 

Am 23. v. M, iſt das oͤſterr. Fahrzeug, Nymphe, 
Sapit. Dabriowitſch, das Konſtantinopel am 13. deſ⸗ 
ſelben Monats verlaſſen hatte, mit guͤnſtigem Winde 
in Odeſſa angekommen. Es hatte mehrere Beamte 
unferer Geſandtſchaft in Konſtantinopel am Bord. 
Drei andere Schiffe, die 1 gleicher Zeit den Kanal 
verlaſſen hatten, waren noch nicht angelangt, 

Zur Verhütung der Verſtuͤmmelungen, welche ſich 
im Kaſanſchen Gouvernement die Bauern, beſonders 
fremdgläubige, um der Rekrutirung zu entgehen, haͤufig 
erlauben, find von Sr. Maj. dem Kaiſer proviforifche 
Maaßregeln verordnet worden, bis zur Emanation 
des neuen Rekrutirungs⸗Reglements, zu deſſen Abfafs 
fung 1 kaiſerl. Be ehl bereits ein Comite niederge⸗ 
etzt iſt. ei: 

Den Hebräern iſt der Aufenthalt in der Stadt Kiew 
unterſagt, und ah derſelben, welche dort feſtes 
Eigenthum beſitzen, ſollen ſich innerhalb 2 Jahren ent⸗ 
fernen, die keines beſitzen, binnen Jahres friſt, und die 
gar nicht in der Stadt eingeſchrieben find, nach 6 Mo⸗ 


naten, bei Vermeidung der Strafe. 


— — — 


Mit Ausnahme der polnischen Zlots und türtifchen 
Goldmuͤnzen, iſt nunmehr die Einfuhr aller Scheide⸗ 
muͤnze verboten. 0 

In der Gegend von Kiſchenew im Orgejewſchen 
Bezirke, brach am 20. December ein toller Wolf in 
eine Erdhuͤtte, die von 9 Zigeunern bewohnt war, und 
zerfleiſchte einen derſelben, bevor die Uebrigen das wuͤ⸗ 
—.— Thier erlegen konnten. Von einem verjährten 

orurtheile geleitet, riſſen ſie ihm das Herz aus dem 
Leibe und verzehrten es, in dem Wahne, dadurch in 


Zukunft gegen jeden Wolfsbiß geſichert zu ſeyn, wur⸗ 


den aber in Kurzem Alle von der Wuth befallen. So⸗ 
bald dieſer Vorfall ruchbar ward, ließ die Regierung 
ſogleich die Wohnung der Ungluͤcklichen umzingeln und 
dieſen die noͤthige Ärztliche Pflege und Obhut zu Theil 
werden. Einige derſelben geneſen ſchon. 


Turkei und Griechenland. 

Es iſt in Wien eine Note im Umlauf, die von dem 
ruſſiſchen Cabinet, in Form eines Eirkularſchreibens 
an die ruſſiſchen Miſſionen, unter dem 9. Jan. d. J. 
erlaſſen ſeyn ſoll, worin die wohlbekannten Geſinnun⸗ 
en Rußlands neuerdings ausgeſprochen ſind; naͤm⸗ 
ich, daß es ſich genau an den Traktat vom 6. Juli 
v. J. halten wolle, wenn auch durch das Betragen 
der Pforte ein Krieg. herbeigeführt werden ſollte. 

Tuͤrkiſche Grenze, den 4. Februar. Nachrich⸗ 
ten aus Sniyrna zufolge, hat der Spectateur oriental, 
welcher mehrere, gegen die franzoͤſiſche Regierung und 
die drei verbuͤndeten Mächte gerichtete Artikel aufgenom⸗ 
men hatte, aufgehört. Der Haupt⸗Redakteur dieſes 
Blattes, der franzöfifche Kaufmann Blaque, iſt auf 
Befehl des dortigen proviſoriſchen Stellvertreters des 
franzöͤſiſchen Gonfulats, Herrn Caſtagne, und mit Zu⸗ 
ſtimmung des Admirals de Rigny, arretirt worden, 
und ſoll durch die Corvette la Pomone nach Frank⸗ 
reich gebracht werden. Nur vermittelſt Stellung einer 
Kaution von 10,000 Piaſtern hat er einen 10taͤgigen 
Aufſchub zur Regulirung feiner Angelegenheiten erhal⸗ 
ten. Sein Mitarbeiter, ein gewiſſer Vigeuroux, hat 
ſich durch die Flucht einem ahnlichen Schickſale zu ent⸗ 
ziehen gewußt. s 

Neueſte Nachrichten vom tuͤrkiſch⸗grie⸗ 

chiſchen Kriegsſchauplatz. 

Smyrna, den 3. Januar. Die Belagerung des 
Schloſſes von Scio wird von den Griechen noch im⸗ 
mer fortgeſetzt; es ſcheint jedoch, daß die Belagerer 
keine bedeutende Fortſchritte machen, da ſeit geraumer 
pet nichts von ihren Operationen verlautet. Die Tuͤr⸗ 
en dagegen bringen von Beit zu Zeit den Belagerten 
Sukkurs an Leuten und Lebensmitteln von der aſiati⸗ 
ſchen Kuͤſte, und drohen mit einer bedeutenden Lan⸗ 
dung. — (Vom 4.) Unſere Stadt iſt in einiger Ber 
wegung, weil die von Konſtantinopel eingetroffenen 
Nachrichten für die hieſigen Franken viel fuͤrchten laſ⸗ 


welche durch 


fen. Die angeſehenſten Kaufleute ſchiſſen fi ein, und 
jeder bringt ſeine Habe in Sicherheit. Eine große An⸗ 
zahl Vagabunden, die in der Stadt Feuer anlegen 
wollten, und meiſtens aus Italienern beſtehen, wur⸗ 
den auf Befehl des neapolit. Conſuls verhaftet. 
Konſtantinopel, den 10. Januar. Die Maͤßi⸗ 
gung, welche die Pforte zu beobachten verſprach, und 
welche ſelbſt zu der Hoffnung Anlaß gab, daß die 
Pforte es ſich angelegen laſſen ſeyn wolle, die Pacifi⸗ 
kation allein zu bewerkſtelligen, iſt verſchwunden, oder 
ſollte vielmehr nur als Maske dienen, um die wahren 
Abſichten zu verbergen. Eine Proklamation, die an 
alle Beamte des Reichs ergangen iſt, und in gehaͤſſi⸗ 


gen Ausdruͤcken die Cabinette und die ganze Chriſten⸗ 


heit ſchildert, dieſe zu bekaͤmpfen als ein heiliges Recht 
anſieht, und ſelbſt dazu auffordert, ſagt no 1 
Hehl, daß der Pforte daran gelegen ſey, Zeit zu ge⸗ 
winnen, um ſich zu einem blutigen Kampfe zu ruͤſten, 
daß ſie, ſobald ſie dieſen Zweck erreicht habe, allen 
Gefahren trotzen, und eher untergehen, als die Unab⸗ 
hängigkeit der Griechen von Morea und den Inſeln 
anerkennen wolle, wodurch nur die uͤbrigen Rayas des 
Neichs zur Empörung, gereizt werden würden, und der 
Islamismus bald unter der Botmäßigfeit der Unglau⸗ 
bigen ſtehen müßte. Es ſollte bei dieſer Proklamation 
nicht ſein Bewenden haben, ſondern eine Reihe von 
Proſcriptionen, die mehr als 1500 ruſſ., engl. und 
franz. Unterthanen traf, und für alle hier noch Zuruͤck⸗ 
gebliebenen dieſer Nationen ein gleiches, wo nicht aͤrge⸗ 
res Schickſal fuͤrchten laßt, nöthigte die Bevollmach⸗ 
tigten der neutralen Maͤchte einzuſchreiten, und die 
Pforte aufmerkſam zu machen, daß dieſes Verfahren 
mit dem verſprochenen Schutze, den die Pforte fü 

über alle nicht von eigenen Repräſentanten bei ihr 
vertretenen Franken üben wolle, ſich keinesweges verei⸗ 
nigen laſſe, und daß fie dadurch nur die gefahrlichſte 
Kataſtrophe für ſich bereiten muͤſſe, da ſelbſt der Traktat 
von Akjerman dagegen ſpreche, und ganz Europa in 
Allarm geſetzt wuͤrde. Dieſe Ermahnungen ſcheinen 
jedoch keinen Eindruck gemacht zu haben, und die Be⸗ 
fehle zur Proſcription wurden unter dem Vorwande 
vollzogen, daß die in der Liſte bezeichneten Perſonen 
ſich nicht über ihren Erwerbszweig aus weiſen konnten, 
obgleich die meiſten zu den wohlhabenſten und ange⸗ 
ſehenſten Kaufleuten gehörten, Die üble Stimmung, 
8 boshafte Einflüfterungen ſich der Pforte 
zu bemeiſtern ſcheint, und wie ein ungluͤckliches Fatum 
jede guͤnſtige Wendung der hieſigen Angelegenheiten 
vernichtet, ſteigerte natürlich noch den Verfolgungsgeift 
und traf auch alle unirte Armenier. Die Pforte ſcheint 
nämlich durch die Beweiſe von Ergebenheit, welche die 
Armenier in Georgien und Perſien der ruf. Krone 
geben, über die Treue dieſer Nation in Beſorgnüſſe 
verſetzt zu ſeyn, und ſie aus dieſem Grunde ohne Un⸗ 
terſchied des Alters und Geſchlechts vertreiben zu wollen. 


In der Hauptſtadt iſt bereits der Befehl ergangen, daß 
fie das Land unverzuͤglich zu verlaffen haben, und 
man fuͤrchtet, daß auch in den Provinzen ein gleicher 
Befehl ergehen werde. Eben fo glaubt man auch, daß 
die Franken nicht allein aus der Hauptſtadt, ſondern 
auch aus allen andern Städten verwieſen werden duͤrf⸗ 
ten. Der Bosphorus iſt geſperrt; kein Schiff unter 
fremder Flagge darf beladen den hieſigen Hafen ver⸗ 
laſſen, fondern es muß feine Ladung bei der großen 
Mauth ausſchiffen. In der Verwaltung haben viele 
Veränderungen ſtatt gefunden; Nahir⸗Effendi, Kanzler 
der Handelskammer, iſt abgeſetzt, Tahir⸗Paſcha verwie⸗ 
ſen; Einige behaupten, letzterer ſey enthauptet worden. 

Wien, den 9. Februar. Direkte Nachrichten aus 
Konſtantinopel beſtaͤtigen es, daß alle Unterthanen der 
drei intervenirenden Höfe, ohne Ausnahme, die tuͤrk. 
Hauptſtadt verlaffen muͤſſen; die Aermeren waren bes 
reits an Bord von Schiffen gebracht, und ſollten 
gleich den Joniern nach dem Archipel abgeführt Were 
den. Keine Fuͤrſprache der neutralen Geſandten hatte 
etwas gefruchtet. Dieſe Maaßregel hatte unter allen 
Chriſten Schrecken verbreitet. 


Vermiſchte Nachrichten. . 

Berlin. Eine Schrift des Hrn. v. Raumer uͤber 
die preußiſche Städteordnung erregt viel Intereſſe, 
theils weil politiſche Schriften uͤber einheimiſche Ge⸗ 
enſtaͤnde hier ſelten ſind, theils weil die Schrift von 
ehr geſunden politiſchen Anſichten ausgeht. Die 

orſchlaͤge, welche der Verfaſſer in Beziehung auf 
die Wahlen macht, ſind im Ganzen richtig, ſo auch 
der Unterſchied, den er zwiſchen politiſcher Freiheit im 
franzöfifchen und deutſchen Sinne aufſtellt. Die 
Schrift verdient, auch im Auslande, Theilnahme und 
Leſer. Es iſt übrigens nicht zu leugnen, daß jedes 
Inſtitut feine Kehrſelte hat, und daß es der Städter 
ordnung auch nicht daran mangelt. Die Kenntniß, 
welche man den Buͤrgern von den Verhaͤltniſſen der 
Stadt und von der Verwaltung ihres Vermoͤgens 
verſchaffen wollte, wird haͤufig von ihnen fuͤr eine Art 
Regierung genommen, die ihren Kopf dergeſtalt ein⸗ 
nimmt, daß ſie ſich wie die Patrizier ehemaliger Reichs⸗ 
ſtaͤdte betrachten und über die Verwaltung der ſtaͤdti⸗ 
ſchen Angelegenheiten ihre 1 N verſaͤumen. 
kommt das ſekondaire Verhaͤltniß, worin der Magi⸗ 
ſtrat zu der Stadtverordneten-Verſammlung ſteht, und 
das oft ein Hemmſchuh fuͤr die Ausfuͤhrung zweck⸗ 
maͤßiger Einrichtungen wird. Auch der Uebelſtand, 
daß ein Bürger bald Raths mitglied, bald Stadtper⸗ 
ordneter iſt, und, wenn auch nach Jahren, mit ſeinen 
Anſichten dadurch in Colliſion kommt, duͤrfte bei etwa⸗ 


nigen Abänderungen des Inſtituts der Staͤdteordnung 


nicht zu uͤberſehen ſeyn. 


Aus Leipzig wird unter dem 17. Febr. gemeldet: 
„Nach Gottes unerforſchlichem Rathe hat heute unſere 


Dazu 


Stadt, das Vaterland und die ganze evangel. Kirche 
den ſchmerzhafteſten Verluſt erlitten. Unſer allgemein 
verehrter Töſchirner hat in Folge eines mehrjähris 
gen Bruſtuͤbels feine ſegensreiche Laufbahn vollendet 
und iſt zu einem hoͤhern Wirkungskreiſe eingegangen. 
Er war am 14. Novbr. 1778 geboren.“ 

Man verſichert jetzt, daß die ſchon in den letzten 
Tagen der Regierung Friedrichs Auguſt definitiv bee 
ſchloſſene, und ſeit hundert Jahren beſprochene Er⸗ 
bauung einer Brucke über, die Mulde bei Wurzen, 
auf eine der Hauptkommerzialſtraßen unverzuͤglich ats 
geordnet werden ſolle. Die Koſten ſind auf 150,000 
Thaler veranſchlagt. 

Der k. ruſſiſche Stallmeiſter Fürft Andreas Gaga⸗ 
rin hat ſich in einem Anfall von Schwermuth am 19. 
v. M. den Hals abgeſchnitten. Er hinterlaͤßt eine 
Junge 2 Schweſter des Fuͤrſten Menzikow, und 

inder. 


N Niederelbe, vom 15. Februar. 

Nachſtehende kuͤrzliche Bekanntmachung des Cen⸗ 
tral⸗Oekonomie⸗Vereins in Altona (bei Ham⸗ 
burg) verdient ruͤckſichtlich ihres Gemein⸗Intereſſes eine 
Publikation: 

„Die Wollproduktion und der Wollhandel ſind be⸗ 
kanntlich eine hoͤchſt wichtige Branche der National- 
Oekonomie und des National⸗Wohlſtandes, und neh⸗ 
men daher eine moͤglichſte Beguͤnſtigung in Anſpruch. 
Da die qualitative und quantitative Woll⸗Produk⸗ 
tion jederhinſichtlich am wirkſamſten und erfolgreichſten 
durch den Woll⸗Handel gehoben werden kann, ſo 
hat man letzteren durch Errichtung von Wollmaͤrkten 
in den verſchiedenen Produktions⸗Staaten, zu erleich⸗ 
tern und zu heben geſucht. Wollmaͤrkte entſprechen 
aber ihrem Zwecke, naͤmlich dem Producenten einen 
moͤglichſt hohen Preis für feine Wolle und zugleich 
moͤglichſt leichten, beguemen, ſichern und 
zuvcrläffigen Abſatz derſelben Ir verſchaffen, aus 
leicht erſichtlichen Gründen nur hoͤchſt unvollkommen, 
welches auch von einſichtigen Schaͤferei⸗Beſitzern all⸗ 
gemein erkannt wird. Dieſe thatſaͤchliche Ueberzeugur g 
hat das Central⸗-Oekonomie⸗Comptoir verare 
laßt, mit allen bedeutenden Tuchfabrikanten und Woll⸗ 
handlungen Großbritanniens und der Niederlande — 
nach welchen beiden induſtrioͤſen Staaten bekanntlich 
die meiſten Merinos⸗ (Spaniſche) und Maſtiz⸗ (vers 
edelte) Wolle Deutſchlands und Preußens, und zwar 
hauptſaͤchlich über Hamburg und Altona ausge. 
führt, und daſelbſt naturlich beiweitem theurer 
als in den Produktions⸗Gegenden bezahlt wird — in 
Correſpondenz und in vermittelnde Geſchaͤfts⸗Verbin⸗ 
dung zu treten, um einen unmittelbaren und folg⸗ 
lich für die Schaͤferei⸗Beſitzer moͤglichſt vortheil⸗ 
haften Abſatz an erwähnte aus laͤndiſche Conſumenten 


und Großhändler zu veranlaſſen. Dieſer bezweckte 
Plan hat auch eine ſehr guͤnſtige und bereitwillige Auf⸗ 
nahme gefunden, indem die Großbritanniſchen und 
Niederlaͤndiſchen Tuchfabrikanten und Großhändler die 
deutſche Wolle ſeither allgemein nur durch mehrere 
und folglich ſehr vertheuernde Zwiſchen-Hand⸗ 
lungs⸗Inſtanzen bezogen haben. a 

Demnach iſt es nunmehr erforderlich, auch mit den 
Schaͤferei-Beſitzern in gegenſeitige briefliche Mit⸗ 
theilungen zu treten, um die ſehr wuͤnſchenswerthen 
unmittelbaren Verkäufe rechtzeitig zuvor einleiten 
und veranlaſſen zu konnen. Saͤmmtliche und insbe⸗ 
fondere die annoch unverkaufte Wolle vorräthig haben⸗ 
den Schaͤferei⸗-Beſitzer der verſchiedenen Staaten und 
Provinzen Deutſchlands und Preußens, jedoch mit Aus⸗ 
nahme der Oeſterreichiſchen Staaten, werden 
demnach eingeladen, dem Central-Oekonomie⸗ 
Comptor in Altona den ungefähren Gewichts⸗Er⸗ 
trag ihrer jahrlichen Schur, den Feinheitsgrad, die ſon⸗ 
ſtige Beſchaffenheit, die uͤbliche Behandlung und ſeit⸗ 
herigen Verkaufspreiſe ihrer Wolle, in frankirten 
Briefen baldigſt anzuzeigen, und demnaͤchſt die beſt⸗ 
mögliche Beförderung und Wahrnehmung ihres In⸗ 
tereſſes abſeitens des, dem Nutzen und der Bequemlich⸗ 
teit des land wirthſchaftlichen Publitums in je⸗ 
der oͤkonomiſchen Beziehung gewidmeten, vorgedachten 
Comptoirs zu gewaͤrtigen. 

Inhaber von Merinos- und veredelten Schaͤfereien, 
welche zum Verkaufe feinwolliger Mutterſchaafe und 
Zuchtboͤcke geneigt find, wollen ſolches gleichfalls bal⸗ 
dig ſt dem 8 Pappe frankirt an⸗ 

en, indem ſolches ſehr gute Gelegenheit hat, fuͤr 
== Verkaͤufer möglichft vortheilafte Abſabe . 
an Engliſche Aktien⸗Lompagnien und Handlungs haͤuſer, 
welche jahrlich große Heerden deutſcher Schaaſe nach 
Amerika und Auſtralien verſenden, wie auch an aus⸗ 
waͤrtige Gutsbeſitzer zu veranlaſſen.“ 

Die Verwendung des großen Hoͤrſaals im 
Königl. Gymnaſium zu andern Zwecken und die da⸗ 
durch veranlaßte Unbrauchbarkeit deſſelben noͤthigt mich, 
den am 5. Marz, als am Koͤnigl. Namensfeſte ftatt 
findenden Redeatt in dem mir gefalligſt eingeräumten 
Reſſourcenſaale zu halten. Indem ich dieſes oͤffentlich 
anzeige, verfehle ich nicht, die hohen Behörden und 
alle Freunde des Schulweſens nochmals ergebenſt ein⸗ 
zuladen, dieſe jugendlichen Verſuche mit ihrer Gegen⸗ 
wart zu beehren. Liegnitz den 22. Februar 1828. 

ö f M, Köhler. 


— 2 
Bekanntmachungen. 

Eg iſt die Veranſtaltung getroffen worden, daß die in 
Breslau erſcheinenden Zeitungen vom Montage und 
Dienſtage am Mittwoch, nach Ankunft der Reitpoſt aus 
Jauer, bis 8 Uhr Abends, vom Mittwoch am Dons 


nerſtage, vom Donnerſtage und Freitage am Sonne 
abende, und vom Sonnabende am Sonntage, und 
zwar vom 1. April bis ng er Septbr. von 7 uhr 
Morgens, vom 1. Oktbr. bis Ausgangs Maͤrz hin⸗ 
gegen, von 8 Uhr Morgens an, in Empfang genom⸗ 
men werden konnen; wovon das reſp. Publikum 
hiermit in Kenntniß geſetzt wird. ü 
Liegnitz, den 22. Februar 1828. 
Koͤnigl. Preuß. Poſtamt. Balde. 
Unbeftellbar zurüdgefo iefe. 
e N mmene Briefe 
Nicolaus in Neiſſe. 
Liegnitz, den 22. Februar 1828. 
Koͤnigl. Preuß. Poſtamt. 


Mutterſchaafvieh Verkauf. 

Auf den Kratzgauer Gütern, 55 Meile von 
Breslau, 13 Meile von Schweidnitz, find 200 
ſehr feinwollige einſchuͤrige Mutter⸗Schaafe für 
einen den Zeiten angemeſſenen Preis zu verkau⸗ 
fen, welche aber erſt nach der Schur abgeliefert 
werden koͤnnen. Naͤhere Auskunft giebt der Be⸗ 
amte Groehling in Kratzgau. Proben der 
Wolle koͤnnen in Breslau Nr. 4. Ritter Platz 
1 Treppe hoch vorgezeigt werden. 


Aufforderung. Alle und jede bei mir ſtehende 
Pfandſachen, welche uͤber ein Jahr ſtehen, beduͤrfen 
einer neuen Abſchaͤtzung, und ich ſehe mich genoͤthigt, 
vom 20, dieſes Monats damit den Anfang zu machen. 
20 bitte daher, die alten Pfandſcheine bis zum 20. 

lpril c. zu präfentiren, um nach Maaßgabe etwas vom 
Kapital zuruck zu zahlen, oder das Erhaltene darauf 
ſtehen zu laſſen. Die Sachen derjenigen, welche ge⸗ 
dachte peremtoriſche Zeitfriſt verfäumen, kommen als⸗ 
dann zur bevorſtehenden Auktion. l 

Liegnitz, den 8. Februar 1828. Kuͤbler. 


— Y—cq 


Anzeige. Auf befondere Veranlaſſung zeige ich 


Endesunterzeichneter hiermit ergebenſt an, daß in mei⸗ 
nem optiſchen 1 nachſtehende, richtig op⸗ 
tiſch geſchliffene, von Blaſen, Schrammen und dun⸗ 
kelm Farbeſtoff freie Brillen und Lorgnetten in ver⸗ 
ſchiedenen Faſſungen und nicht ausgebrochen, zu moͤg⸗ 
lichſt billigen Preiſen zu haben ſind. 1) Fuͤr Perſo⸗ 
nen, welche zwar in die Nähe gut, aber in die Weite 
ſchlecht ſehen; 2) welche in die Weite gut, aber in 
die Nähe zum Leſen, Schreiben oder andern Arbeiten 
nicht ſehen konnen; 3) welche zwar bei Tage noch 
— aber Abends bei Licht zu feinen Arbeiten nicht 
chen können; 4) er weder in die Nähe noch in 
die Weite deutlich ſehen fünnenz; 5) welche nicht aus⸗ 
dauernd beim Leſen, Schreiben und andern feinen Ar⸗ 
beiten ſehen koͤnnen; 6) welche mit dem einen Auge 
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in die Naͤhe zum Leſen, Schreiben u. ſ. w. nicht ſe⸗ 
hen, mit dem andern hingegen in die Weite ſchlecht 
ſehen; 7) welche blos bei ſtarkem Luftreiz oder auch 
bei bellem Sonnenlicht und Schnee nicht gut in die 
Weite ſehen konnen; 8) welche vom Staar operirt find. 
Ferner verkaufe ich verſchiedene Perſpektive, achro⸗ 
matiſche Gläfer u. dgl. mehr. Auch reparire ich alle 
ſchadhaft gewordenen Glaͤſer. 4 
Ich bitte um geneigten Zuſpruch. Mein Logis ift 
im goldenen Löwen am kleinen Ringe. 
Liegnitz, den 22, Febr. 1828. J. Bernhardt. 


Nothwendige Erklärung. 
reiſende Kunſtgenoſſen aus kleinlichem Brodneide eins 
ander verfolgen, und daß ein ſolcher Verfolgter in 
Folge binter ſeinem Ruͤcken ausgeſprengter liebloſer 
Verlaͤumdungen, zuweilen ſogar bei gebildeten Perſo⸗ 

n in Mißkredit gerathen kann, habe ich leider am 
20ſten d. M. Abends halb 6 Uhr in einer hieſigen 
Weinſtube erfahren muͤſſen. Ich wurde von einem 
Herrn, der uͤbrigens ſehr gebildet zu ſeyn ſchien, mit 
dem fuͤr mich kraͤnkenden Praͤdikat „Taſchenſpieler“ 
honorirt, obwohl ich Grund habe zu glauben, es ſey 
jenem Herrn bekannt geweſen, daß ich mechaniſcher 
Kuͤnſtler, und in der Abſicht hier bin, um hier vor 
einem hochgeehrten Publikum im Reſſourcenſaale meine 
in Aegypten erlernte Zauberkuͤnſte oͤffentlich zu produ⸗ 
ziren. Ich verſtehe unter einem Taſchenſpicler entwe⸗ 
der einen Gaukler, welcher aus einer oder mehreren 
ſogenannten Gaukeltaſchen, die er frei oder verborgen 
am Leibe trägt, die zu feinen Künſten cen 
Objekte hervorholt, oder darin verbirgt. Dergleichen 
Gaukler habe ich auf meinen Reiſen in Frankreich und 
Italien viel geſehen; in Deutſchlands Staͤdten von 
einigem Anſehen ſinden aber ſolche Subjekte keinen 
Beifall, ſondern hoͤchſtens nur noch in Dorfſchenken. 
Dies iſt auch in Rußland der Fall. Oder ich ver⸗ 
ſtehe unter einem Taſchenſpieler einen Weißkaͤufer, der 
geſtohlene Sachen in ſeine Taſche ſpielt. Hat der er⸗ 
waͤhnte Herr von mir einen ſolchen Begriff, ſo muß 
ich mich natuͤrlich von ihm beleidiget fühlen. So 
groß der Unterſchied zwiſchen einem gewohnlichen Geis 
ger, Muſikanten und wirklichen Tonkuͤnſtler iſt, ſo 
groß iſt auch der Unterſchied zwiſchen einem Tafchene 
ſpieler — dies Wort im beſſern Sinne genommen — 
und einem mechaniſchen Kuͤnſtler. Daß ich dies letz⸗ 
tere bin, ſchmeichle ich mir, durch meine, kuͤnftigen 
Sonntag und Montag den 24. und 25. d. M. zu 
gebenden öffentlichen Vorſtellungen, einem hohen Adel 
und hochgeehrten Publiko gehorſamſt an den Tag zu 
legen. Ich brauche zu meinen Kuͤnſten keine verbor⸗ 
genen Gehuͤlfen, und produzire ſolche auf gewoͤhnlichen 

freiſtehenden Tiſchen; hoffe daher geneigten Beifall. 
Liegnitz, den 21. Februar 1828. 9 2 
J. Habitt, Aegyptiſcher Zauberkuͤnſtler. 


Wie ſehr zuweilen 
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Tanz⸗ Unterrichts ⸗ Anzeige. 
Einem hochgeehrten Publiko zeige ich ganz er⸗ 
gebenſt an, daß ich mich einige Monate hier auf⸗ 
halten, und Unterricht im Tanzen ertheilen werde. 
Tanzluſtigen, und Eltern, welche ihre Kinder mei⸗ 
nem Unterricht anvertrauen wollen, erkläre ich 
vorläufig, daß meine Schuͤler alle Arten franzd⸗ 
ſiſcher und deutſcher Tänze, und alle Benennun⸗ 
gen von Pas in beiden Sprachen, von mir erler⸗ 
nen, und kein Schuͤler von mir entlaſſen wird, 
bevor derfelbe nicht den gehofften Erwartungen 
entſpricht. Liegnitz, den 22. Februar 1828. 
: Kuͤrſchner, Tanzlehrer aus Berlin, 
wohnhaft im goldnen Anker auf 
der Beckergaſſe. 2 
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Anzeige. Freitag den 20. Februar c. findet das 
oͤkonomiſche Kraͤnzchen in dem Landſchaftsgebaͤude zu 
Liegnitz ſtatt. 


Zu vermiethen und auf Johanni d. J. zu bee 
ziehen iſt eine Wohnung, wozu auf 6 bis 8 Pferde 
Stallung nebſt Wagenſchuppen; desgleichen eine Woh⸗ 
nung nebſt einem großen, lichten, trocknen Gewölbe, 
Wo? iſt zu erfragen Frauengaſſe Nr. 476. par terre 
hinten. Liegnitz, den 22. Februar 1828. 


Geld- Cours von Breslau. 


vom 20. Februar 1828. Er. Courant Courant. 
Briefe Geld 
Stück Holl. Rand- Ducaten — 974 
dito Kaiserl, dito 97 PR 
100Rt, | Friedrichsd’or - - - - 144 — 
dito Poln. Courant a 2 
dito Banco- Obligations 3 
dite Staats-Schuld- Scheine 8935 | ER 
dito Wiener 5 pr. Ct. Obligations] 942 | — 
150 Fl. dito Einlösungs-Scheinel 42 ir 
Pfandbriefe v. 1000 Rur. 43 — 
dito v. 500 Rt. | ö 5 
Posener Pfandbriefe — 1973 
eee — | 5 


———— 
Marktpreiſe des Getreides zu Liegnitz, 
en 22. Februar 1828. 


Hoͤchſter Preis.] Mittler Ur.] Nikdrigſter 
b. Preuß. Sch . Atölr Tre pt. [neh far pf. ir. f. . 


. bf. IAthlr. for. pf. Ric, gr. pf. 
Back Weizen | -ı 23 6 1 22 — 4 1 21 4 
Roggen 1 23 — 238.8 1 20 4 
Gerſte * * 4 8 1 3 8 1 2 — 
Hafer. 1 — 26 — [ — 24 8 — 23 4 


(Hiezu eine nichtpolitiſche Beilage.) 


